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Amtliche Nachrichten. 
Se. Maieſtat der König haben Allergnädigſt geruht: Dem 
Poltzeipräſidenten v. Madai zu Frankfurt a. M. den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleiſe, ſowie dem te 


i⸗ 
zu Kozmin den Rotben Adlerorden 
ſowie dem practiſchen Arzt Dr. M. Cruſe zu Münſter 
als Sanitätsrath zu ver ihen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 

gekommen den 16. Juli, 5 Uhr Abends. 
Berlin, 16. Juli. Die angebliche Note, deren Text 
Ollivier geſtern vorzulegen ſich weigerte, eriftirt überhaupt 
nicht. Es handelt ſich hier um das bekannte, auch den 
Zeitungen äugegaugene nn aus Ems, betreffend 
die Zurückweiſung Benedettis durch den Fin: Dieſes 
Telegramm wurde eben fo wie es in den Zeitungen gt» 
Randen hat, den deutſchen Regierungen und den 
tern des Norddeutſchen Bundes bei einigen außerdeutſchen 
— mitgetheilt. Die Verweigerung des Tertes 
th Olivier iſt Ta tan, da Tonf der Geſetzgebende 
uſchung, welche die franzöſiſche Re⸗ 


5 Commiſſarius Roll 
vierter Klaſſe; 
den Character 


Angekommen den 16. Juli, 


7 Uhr Abends. 
London, 16. Juli. a 


16. Die geſammte engliſche Preſſe 
macht Frankreich für den Ausbruch des Kr eges verant⸗ 
wortlich. Die „Times“ ſchreibt u. A.: Der Kaiſer Napoleon 
beging das allerſchwerſte Verbrechen; er allein rief ab- 
ſichtlich den ungerechten Krieg hervor. Preußen darf auf 
die * Sympathieen rechnen.“ 

Die Journale befürworten die Neutralität Englands. 


* Was die Franzoſen wollen, 
haben fie 1866 gezeigt. Sie verlangten den Rhein. Daß 
ſie durchaus etwas in der Richtung leiſten mußten, zeigte 

„NG in der Luxemburger Angelegenheit. Dieſe beiden For⸗ 

derungen, das Predigen ſelbſt der Republikaner gegen Sa⸗ 
dowa und das neuefle Betragen des Herzogs von Gramont 

80 Bie zeigen, daß die Große Nation ſich nicht dar⸗ 
- erubigen kann, daß Deutſchland ihr ebenbürtig ſein ſoll. 

vereinigt haben, als 


es ge⸗ 

ſchehen iſt, den Rhein und natürlich Belgien haben. 25 
dbtkle . A e, Rüftungen find vollendet, wir können losſchlagen; 
} 1 ‚erobert, nun wollen wir auch erobern,“ 


Wir haben alſo de eri mit Frankreich n erwarten 
n Krieg r zu erwarten. 
ieg ar 
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„eberung (grade wie die Eroberung Algiers oder Mexikos) 
allgemein franzöſiſche Anſicht iſt, und daß die Anſicht, fie ſeien 
in Gefahr, ſo lange ſie nicht Belgien und den Rhein hätten, 
eben ſo allgemein franzöſiſch iſt. Wenn fie gar Militärs ſind, 
ſo beweiſen ſie es dir mit der Landkarte in der Hand. 
Ich füge noch hinzu, was auch die Dümmſten und Reac⸗ 
tionärſten bei uns wiſſen ſollten, daß es viel ſchlimmer für 
uns wäre, wenn dieſer franzöſiſche Geiſt nach dem Sturz des 
Baſtard ⸗ Bonapartismus, als wenn er vor dem Verenden 
deſſelben losbräche. Der Sturz dieſer Maskerade iſt nur eine 
Frage der Zeit. Dann muß die freie Staatsform, und 

zwar die Republik auch dem Namen nach, wieder auftreten; 

und er wäre dann ein Krieg der politiſchen gegen unſere 
uur nationale und nur kommandirte Revolution. 
Es iſt daher — ſo ſchwer mir das Wort auch ankommt — 


Ein polttiſcher Prozeß. 

(Fortſetzung.) Mein Nachbar war ein Thüringer, war 
auch wegen einer Burſchenſchaft eingeſperrt, und war — das 
klingt wie erfunden! — in Schleſien eben da Hauslehrer ge⸗ 
weſen, wo ich ein Jahr lang gehauslehrert halte. Und doch 
waren es bald nicht die leichten Anknüpfungen an Bekanntes, 
welche mich am meiſten intereſſirten, es war ſehr bald der 
neue Character eines Menſchen, welcher mich am beſten be⸗ 
ſchäftigte, der Charakter eines Menſchen, den ich nur durch 
die kaum börbare Stimme kennen lernte. Dies gab zu den. 

ken, gab zu folgern, dies allein war fruchtbar. 

Es war ein guter Menſch von reichlicher, ehrlicher Bil⸗ 
dung, ſanft und human; es war keine Faſer in ihm, welche 
Gefängniß verdient hätte. Aber Gefängniz war eben die 
Loſung des Tages. , 

Eines Morgens gab's Geräuſch in feiner Belle, und 
dann wurde es ganz ſtill. Mein Klopfen fand keine Erwi⸗ 
derung mehr, er war fort. Fortgebracht oder frei? Ich wußte 
es nicht, ich weiß es nicht, ich habe über zwanzig Jahre lang 
nichts wieder von ihm gehört. Jetzt erſt, nach fünfundzwanzig 
Jahren, kommt mir aus der Schweiz ein Buch ins Zimmer, 
„Die Verbindung der Künſte auf der dramatiſchen Bühne. 
Eine Reihe akademiſcher Vorträge von Dr. Karl Robert 
Pabſt, Profeſſor der deutſchen Literatur an der Hochſchule 
u Bern.“ Das Buch iſt mir gewidmet, es iſt ein gutes 
Buch, und fein. Verfaſſer iſt mein Zellen⸗Nachbar aus der 
Hausvogtei. So ſetzen wir unfere Unterhaltung fort, ohne 
uns 1 ſehen. ? f 

un war ich wieder trübſelig, einſam; ich ſaß bereits 
im fünften Monate. „Das wird wol nie mehr anders wer⸗ 
den in dieſem Leben!“ ſeufzte ich vor mich hin, der Dam⸗ 
bach'ſchen Worte eingedenk. Die Gewohnheit des Elends 
macht doppelt elend; denn man verliert die Kraft des geſun⸗ 
den Willens. Der krankhaft gewordene Wille arbeitet ſich 
ab mit phantaſtiſchen Unmöglichteiten; man kann nicht mehr 


. 1 und will deshalb fliegen. Gerade das Fliegen aber 


ann ja noch immer nicht erfunden werden für uns Men⸗ 
ſcheukinder, die wir Eiſenbahnen und Telegraphen zuwege 
gebracht. Ein Menſch, der fliegen will, wird alſo wol zu« 
nächſt ein Schwachkopf. In ruhigen Augenblicken, des Mor⸗ 


Sonntag, 17. Juli. 


eitung“ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
Die Kenia Yo ne Abende — Vehlen werden in ir 
No. 4) und auswärts bei allen Königl. 


ertre⸗ 


Fort, 


(Morgen-Ausgabe.) 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, 


1870. 


— Inſerate 
Rud. Moffe; in ei zig: Eugen 
H. Engler; in Hamburg: Haajenftein u. Vogler; in Frankfurt a. 


M.: Jäger'ſche Buchhandl.; in Elbing: Neumann ⸗Hartmann's Buchhandl. 


für uns das Beſte, wenn wir mit dieſem Baſtard⸗Bonapar⸗ 
tismus — und zwar jetzt gleich — zum Schlagen kommen; denn 
letzt find wir bei alledem und alledem doch als Volk im 
Recht und in der nationalen Revolution, die der 
wacklige Imperialismus ſtürzen will — warum? um ſich 


dadurch wieder zu befeſtigen. 


Laſſe ſich doch keiner Sand in die Augen ſtreuen. Wäre 
L. Napoleon, der edle Holländer, bei dem Conſtitutionalismus 
sans phrase und sans plebiscite geblieben, fo hätt' er ſich 
ohne Zweifel innerlich befeſtigt, ſo weit das nach ſeiner 
Vergangenheit überhaupt möglich iſt. Seit dem Plebiscite iſt 
dieſe innerliche Bewegung geftört und zugleich hat ihm, 
dem Planmacher ohne politiſchen Verſtand, das Votum der 
Städte die Republik und das Votum der Armee die 
Empörung vor Augen gehalten. 


Alſo er fühlt ſich ſeit er thörigten Experiment wad- | 


liger, als je; und dem Plebiscite haben wir dieſe Escapaden 
zu verdanken, die er uns fetzt aufführt. Es ſoll der Armee 
eine Beſchäftigung gegeben und den Republikanern das Brot 
aus dem Munde genommen werden. Die große Nation 
ſoll ihre Vergrößerung (die Rheingrenze und Belgien) dem 
hinfälligen fogenannten Bonaparte verdanken und dadurch die 
Dynaſtie ehren und die Freiheit drangeben lernen. 

Der Plan iſt eben ſo verrückt, als es der mexikaniſche 
war; aber eben darum iſt feine Exiſtenz gewiß. Ob ſich der 
Muth zur Aus führung findet, wird ſich bald zeigen. Wenn 
er ſich aber findet, ſo iſt es an uns, einem andern Uſur⸗ 
pator ſein Queretaro zu bereiten und dem Hokus⸗ 
pokus der Weltbeherrſchung mit ſo gemeinen 
Zwecken ein Ziel zu ſetzen. ’ 

Jeder Deutſche aber, wer er auch ſei, iſt ein Verräther, 
der jetzt nicht zu ſeinem Volke ſteht. 

Brighton, den 12. Juli 1870. Arnold Ruge. 


& Berlin, 15. Juli. Ueber die Huldigungs⸗ 
demonſtrationen, welche man für die Ankunft des 
Königs vorbereitet, kann ich Ihnen erſt morgen berichten, 
da dieſelbe erſt in ſpäter Abendſtunde erfolgen wird. Die 
Nachricht, daß Benedettis Unperſchämtheit noch größer ge⸗ 
weſen, als alle früheren Berichte melden, hätte die Begei⸗ 
ſterung für den Monarchen kanm mehr erhöhen können. Der 


Botſchafter hat nämlich vom Könige nit ts weniger verlan⸗ 

Free che Abbitte an den Napoleon n, Worte 
ihm denn natürlich ſofort die Thür gewieſen wurde. Alle 
Nachrichten, 3 8 aus 8 nd zu uns gelangen, 
aus glägente MWegeiftrung für die 


u 0 P Infolenzen 

u e ſondern 
ſprechen, ſoweit fie offizißfen Quellen entſtammen, von der 
Heeresfolge als von einer ſelbſtverſtändlichen Sache. „Wenn 
Frankreich — ſagt der „Schwäbiſche Merkur“ — ohne 
leden Vorwand Krieg führen will, wird es irgend einen Al⸗ 
lürten haben? Kann es ohne Alliirte Krieg führen? Wird 
Deutſchland, an ſich ſchon ebenbürtig der franzöſiſchen Macht, 
außer der allertrefflichſten Stütze, der reinen, großen, guten 
Sache, dem Stande der Vexrtheidigung, nicht noch andere, 
ſehr werthvolle, materielle Alliirte finden? Und in Deutſch · 
land ſelbſt? Die Freunde Preußens find des dynaſtiſchen 
Nebengeſchmacks ledig, den der Krieg gehabt hätte, wenn die 
Hohenzollernſche Candidatur aufrecht geblieben wäre; und 
die Feinde Preußens haben nicht den leiſeſten Vorwand mehr, 
der Vertragspflicht ſich zu entſchlagen. Wie ein Mann ſteht 
Deutſchland da, das gute Recht neben ſich, jede friedliebende 
und loyale europäiſche Macht hinter ſich, vor ſich einen Feind, 


gens beim Erwachen vorzugsweiſe, geſtand ich mir's öfters 
ein: „Du kommſt dem Cretin immer näber.“ 

Da meldete ſich der Roman wieder, der Roman im 
Leben, der mich fortwährend begleitet hat: die Zelle auf der 
anderen Seite wurde eines Tages beſetzt, und der neue Nach⸗ 
bar war ein naher Bekannter. Die Wand, obwohl noch dicker 
auf dieſer Seite, vermittelte auch dieſe Entdeckung. Es war ein 
Schleſier, mit welchem ich in Breslau ſtudirt, mit dem ich 
zuſammen gewohnt, den ich eingeſchlagen, dem ich die Tra⸗ 
ditionen der Burſchenſchaft überliefert hatte, Mit dieſen Tra⸗ 
ditionen hatte er in Breslau eine Burſchenſchaft geſtiftet, und 
dieſer Stiftung wegen war er jetzt mein Nachbar in der Haus⸗ 
vogtei. Er hatte Grund, mich zu verwünſchen, und er that 
es auch; er war ein energiſcher Meuſch, der leicht in Grimm 
ausbrach. Es war ihm aber auch ergangen, daß er Grund 
hatte, grimmig zu werden. Die ganze Univerſitäte⸗Spielerei 
lag weit hinter ihm, ſelbſt die ſtudirte Wiſſenſchaft; er war 
als kräftiger Naturmenſch Landwirth geworden, baute fein 
Feld, pflegte feinen Forſt und dachte mit keiner Sylbe mehr 
an burſchenſchafiliche Träume. Da holt man ihn wegen fol- 
cher vergeſſener Träume vom Pfluge weg und ſperrt ihn ins 
Gefängniß. Er tobte wie ein Löwe im Käfig umher, der 
lange „Tannebaum“, wie er feiner hohen Geſtalt wegen in 
Breslau genannt wurde, und in die Wandecke ſchrie er zu⸗ 
weilen jo brüllend hinein, daß die Wache den Gewehrkolden 
aufſtiet und grell Rube gebot. 

Es hatte etwas Erfriſchendes, in dieſer öden Nieder⸗ 
geſchlagenheit einen aufbäumenden Menſchen zu entdecken, und 
dieſe Erfriſchung wuchs, als der Hausinſpector eines Abends 
vor mir ſtehen blieb, um mir eine Mittheilung zu machen. 
Dieſer ſchweigſame, übrigens höfliche Mann revidirte jeden 
Abend die Gefängniſſe und hatte mich erſichtlich im Verdachte, 
daß ich entweichen, daß ich ausbrechen wollte. Zu wiederholten 
Malen wenigſtens befühlte er die Eiſenſtäbe an meinem klei⸗ 
nen Blendenfeſter. 1 

Jetzte mach er mir die Mittheilung, daß ich einen Ge⸗ 
noſſen in meine Zelle bekommen würde. Endlich! Das gab 
eine unruhige Nacht! Wer wird es ſein 21 

Es war der „Tannebaum“ ſelbſt. Der Herr Inſpector 
hatte keine Ahnung, daß wir Belannte wären; er ſtellte uns 


den republikaniſche und orleaniſtifche Sorgen im Innern und 
letzt doppelt auch an der ſpaniſchen Grenze drücken — ein 
Bild, vor dem eine noch ſo ſehr erhitzte, ſelbſt eine fran⸗ 
zöſiſche Phantaſie, dennoch wieder zur Beſinnung kommen 
könnte.“ In der geſammten tbüringiſchen Lokalpreſſe ift 
keine Stimme laut geworden, die nicht die ganz entſchiedene 
Zurückweiſung franzöſiſcher Anmaßlichkeit gefordert hätte. 
In Bayern hat bekanntlich die Regierung ſelbſt ſich ſchon 
für die Waffenbrüderſchaft erklärt und ihre Anordnungen 
für den Krieg getroffen. Wir erwarten nun im Beginn der 
nächſten Woche von den berufenen Vertretern des geſammten 
Norddeutſchlands, daß fie der Stimmung, die das ganze Volk 
beſeelt, den richtigen und wirkſamen Ausdruck geben. In 
unſerer Stadtverordneten-Verſammlung vereitelte der Vor⸗ 
figende leider ſede für den Einzug des Königs beabſichtigte 
Kundgebung dadurch, daß er conſtatirte, die Verſammlung 
ſei nicht beſchlußfähig und in Folge davon ſogar die Ber- 
leſung des betreffenden Antrages inhibirte. Die Bevölkerung 
verdammt dieſes Benehmen in den härteſten Ausdrücken und 
wird auf eigene Hand heute Abend beweiſen, wie treu und 
begeiſtert ſie zum Könige ſteht. Zum Beweiſe, wie man im 
Auslande über die Streitfrage denkt, berichten wir ſchließlich 
noch, wie ein unparteiiſches, gewöhnlich ſehr mäßig urthei⸗ 
lendes Blatt, die heutige „Independance Belge“, ſich über die 
Lage ausläßt: „Wenn die Entſagung des Prinzen von Hohen⸗ 
zollern nicht genügt hätte, um die Erhaltung des Friedens 
zu ſichern, fo wäre es höchſt augenſcheinlich, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung zu jedem Preiſe und unter dem erſten 
beſten Vorwande verſuchen wollte, auf irgend einem deutſchen 
Schlachtfelde das Preſtige des Kaifers wieder aufzurichten, 
wie ſie durch das Plebiscit die per ſönliche Macht im Innern 
wieder befeſtigt hat. Man hat das auch in Frankreich nicht 
verkanut und mehr als eine Proteſtation hat ſich gegen den 
Krieg erhoben, den man im Rathe des Kaiſers ſo lebhaft zu 
wünſchen ſcheint.“ 

Oeſterreich Wien, 13. Juli. 
geſetzte Stimme der hieſigen Preſſe zu hören, eitiren wir einen 
Artikel der „Wehrzeitun „ welcher Beziehungen zum 
Kriegsminiſterium zugeſchrieben werden. Dieſes militäriſche 
Blatt plaidirt für eine Offenſivallianz Oeſterreichs 
mit Frankreich. Für die deutſche Einheit dürfe ſich Oeſter⸗ 
reich nicht echauffiren, ebenſo Big für bi 

in Bayern, Württemberg und Baden. 
Kampfes ſei die Beſchrän 
ihr gebührenden Grenzen, 
werde den Völkern endlich den erſehnten, dauernden 
Frieden gewähren. Oeſterreich dürfe nicht neutral bleiben, 
denn noch in weit höherem Grade als für Frankreich ſei ein 
unter der preuziſchen Pickelhaube geeinigtes Deutſchland eine 
Gefahr 7 Oeſterreich⸗Ungarn. Giebt ſich noch Jemand 
der Täuſchung hin, daß die deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen 
dem geeinigten Deutſchland gegenüber unter dem babsburgi⸗ 
ſchen Scepler zu erhalten wären? Die Dynaſtie Habsburg⸗ 
Lothringen hätte aufgehört zu exiſtiren; es bliebe ihr nicht 
einmal der Rückzug nach Ofen! Oeſterreich kann nur beſtehen, 
wenn es die verlorene Poſition in Deutſchland nicht allein wie⸗ 
dergewinnt, ſondern in einer Weiſe befeſtigt, welche jede Ge⸗ 
fahr einer Wiederholung des Jahres 1866 ausſchließt. Die 
öſterreichiſche Diplomatie wird ſich hoffentlich die Gelegenheit, 
dem Staate eine neue geſicherte Exiſtenz zu ſchaffen, nicht 
entgehen laſſen. Wir halten alfo die Frage, auf welcher Seite 
in dem bevorſtehenden Kampfe Defterre ich ſtehen muß, für 
eutſchieden: an der Seite Frankreichs! Der Sieg Frank⸗ 


Um auf eine entgegen⸗ 


* 


wie im Salon einander förmlich vor, und wir verbeugten uns 
gegen einander ſtockernſthaft. 

un folgten einige Tage, in denen die Gefängaißnoth 
17 Ali war. Nur Tage! Die enge Zelle quälte uns bald, 
es blieben nur ein paar Quadratfuß übrig um zu ſchreiten, 
und der Charakter des „Tannebaum“ brachte mich in eine 
neue Pein, ja geradezu in Gefahr. Wer Oehlenſchläger's 
Tragödien geleſen, der wird begreifen, was ich meine. Dieſer 
däniſche Dichter, der feine Stücke ſelbſt in ein leidliches 
Deutſch übertrug, und nur bei eutſcheidenden Wendungen das 
richtige Deutſch nicht treffen kongte, ſchildert mehrmals in 
feinen Helden die ſogenannten „Berferker“. Dieſe Berſerker⸗ 
wuth iſt den noidiſchen Reden eigen, wie eine Familien⸗ 
Eigenſchaft. Es iſt nicht blos Jähzorn, es iſt ein andauernder 
Zuſtand höchſten Grimmes, der nicht hört und ſieht und auf 
Alles losſchlägt, was in der Nähe iſt, auf Götter, Menſchen 
und Tiſche. Mein „Tannebaum“ war nahe daran, ein ſolcher 
Berſerker zu werden. Er fand es ſo über alle Maßen frivol 
und ungerecht, ſich Lappalien halber aus dem Leben geriſſen 
und ins Loch geſteckt zu ſehen, daß er bei der kleinſten Ver⸗ 
anlaſſung in ungemeſſene Wuth gerieth und in unſerer Nuß⸗ 
ſchale von Zelle Alles in Trümmer zu ſchlagen drohte. 

Nach langer Windſtille alſo Sturm, ich war geradezu 
lebensgefährdet. Ein Schachſpiel war uns geftattet worden 
— dies war ein Geſchenk der Danger. Nach einigen ſchreck⸗ 
lichen Erfahrungen mußte ich ſorgfältig darauf bedacht ſein, 
ihn gewinnen zu laſſen. Eine verlorene Partie war für ihn 
Veranlaffang zu einem Wuthausbruche, welcher in dieſem 
Falle direct gegen mich gerichtet war. Und das in ſo engem, 
dreifach verſchloſſenen Lokale! Wir konnten uns morden, 
und nach ſechs Stunden wurde es erſt entdeckt. Ich durfte 
ihn aber auch durchaus nicht merken laſſen, daß er mit 
meinem Willen gewann, das machte ihn noch toller. Ich 
mußte alſo mit Geſchicklichkeit ſchlecht ſpielen. 

Dennoch war dieſer drohende Zuſtand beſſer als die 
frühere Oede. „Tannebaum“ war ein tüchtiger Menſch, 
brav und verſtändig, und allmälig wurden auch die Wuth⸗ 
aufälle milder; es kamen Stunden, in denen wir ruhig philo⸗ 
en „ uud es wurde uns endlich auch die ſogenannte Frei⸗ 

unde bewilligt, binnen welcher wir in einem kleinen, von hohen 


reichs iſt Oeſterreichs Exiſtenz, der Sieg Preußens iſt Oeſter⸗ 

reichs Zertrümmerung.“ — Aus Prag wird gemeldet, daß 
die franzöſiſche Regierung in Böhmen koloſſale Ge⸗ 
treideankäufe abgeſchloſſen habe, und um dieſen Aufkäufen 
jeden auffälligen Charakter zu benehmen, wurden die fran⸗ 
zöſiſchen offizizſen Ernteberichte in der Weiſe gefälſcht, daß 
man einfach den Saatenſtand viel ungünſtiger ſchilderte als 
er in der Wirklichkeit war. 


England. London, 13. Juli. Die „Times“ geht 
in ihrer gewohnten Angſt, die Empfindlichkeit der Franzoſen 
zu verletzen, mit dieſen fortwährend ſo zart als möglich um; 
aber ſelbſt ſonſt napoleonfreundlihe Blätter, wie „Morning⸗ 
Poſt“ und „Daily Telegraph“, erkennen unumwunden 
die Mäßigung Preußens an und leſen der Heftigkeit der na⸗ 
poleoniſchen Diplomatie den Text. Die „Times“ ſchreibt: 
„Das zweite Kaiſerreich fol ſich hüten, in den Fehler des 
erſten zu verfallen, und der Monarch, der ſich mit Stolz 
der „Bauernkaiſer“ nennt, ſollte, bevor er gegen den Rhein 
marſchirt, ſich die Gewißheit verſchaffen, daß die 8 Millionen, 
die ihm ihre Stimme gaben, ſo erpicht ſind, Sadowa zu 
rächen, wie die paar Hundert Schreier auf den Boulevards.“ 
Das Abendblatt „Echo“ ſagt in ſeinem Leitartikel: „Preußen 
hat ſich in der Angelegenheit ſehr friedlich und vernünftig be⸗ 
nommen, und der Kaiſer Napoleon möge ſich bedenken, daß 
König Wilhelm in einem Defenſivkriege — bei einem An⸗ 
griffe der Franzoſen auf den Rhein — durch die füngſten 
Militärverträge die Armeen des ganzen Deuſchlands, des 
Norvens wie des Südens, ins Feld ſchicken könne. Die un⸗ 
gemäßigten Aeußerungen des Herzogs von Gramont und 
der miniſteriellen Preſſe ſind aber keineswegs zufällig oder 
das Reſultat augenblicklicher Heftigkeit. Beide ſind wohl er⸗ 
wogen. Es iſt die Meiſterhand, welche an der Schnur zieht, 
und die Püppchen tanzen nach dem Takte. Er ladet die 
Verantwortlichkeit eines eventuellen Krieges auf ſich und die 
Entrüſtung der civiliſirten Welt wird ihn treffen, während 
die Geſchichte um Worte verlegen ſein wird, um ihren Ab⸗ 
ſcheu vor einem ſo gigantiſchen Verbrechen Ausdruck zu geben.“ 
— In Stelle des zurückgetretenen civilen Lords der Admira⸗ 
lität, Mr. Trevelyan, iſt der Earl of Camperbowu ernannt 
worden. — Bei der Wahl in Norwich hat der liberale Can⸗ 
didat, Mr. Tillet, geſiegt. — Heute Mittag eröffneten der 
Prinz von Wales und Prinzeſſin Louiſe den Themſequai von 
Weſtminſter bis Blackfriars, eines der prachtvollſten Bau⸗ 
werke unſerer Zeit, welches den Namen Victoria⸗Enbank⸗ 
ment erhalten hat. 

Frankreich. “ Paris, 13. Juli. Im preußifchen | 
Lager muß man noch bis zur letzten Stunde ſichere Hoffnung 
auf Erhaltung des Friedens gehegt haben und ſelbſt die Um⸗ 
gebung König Wilhelms in Ems theilte dieſelbe ſichtlich. In 
Ems ſcheint man übrigens nie aufgehört zu haben, fh 
äußerſt friedlich zu zeigen, die preußiſchen Officiere, welche 
ſich ins Lager von Chalons begeben ſollen, um den Mand- 
vern anzuwohnen, ſind noch vor wenigen Tagen hier ange⸗ 
kommen, und einer derſelben, Major v. Krauſe, war am 
letzten Sonntag in Ems, um dort anzufragen, ob er, wie er 
den Befehl habe, nach Chalons gehen ſolle, worauf ihm der 
Beſcheid wurde, die Lage der Dinge ſei der Art, daß ſeiner 
Reiſe nichts im Wege ſtehe. — In der geſtrigen Sitzung des 
Geſetzgebenden Körpers trat Hr. Ollivier gegen halb 3 Uhr 
in die Vorhalle des Berathungsſaales, wurde dort von einer 
Menge Deputirten, Journaliſten, Neugierigen und ln 
ſpeculanten umringt und theilte privatim Kae Depeſche 
mit, welche der Furſt Anton von Hohenzollern dem gr 
Olozaga und dieſer dem Siegelbebahrer hatte zugehen laflen: . 
„Ich mache es mir zur Pflicht, ihnen die wörtliche Copie 
eines Telegramms zugehen zu laſſen, das ich ſo eben an den 
Marſchall Prim nach Madrid geſandt: Gegenüber den Ber: 
wicklungen, welche durch die Candidatur meines Sohnes 
Leopold entſtanden, Verwicklungen, die nothwendiger Weiſe 
einen gewiſſen Einfluß auf die Cortes ausüben müſſen, ſo 
daß ein Votum derſelben nicht wehl ohne die Mitwirkung 
von Elementen möglich wäre, welche der Perſon, um die es 
ſich handelt, durchaus fremd ſind, trete ich im Namen meines 
Sohnes von der Candidatur auf den fpanifhen Thron zu⸗ 
rück. Schloß Sigmaringen, 10. Juli. Anton Hohenzollern.“ 
Auch die heutigen Journale tadeln es aufs ſchärfſte, daß die 
Regierung nicht ſofort die Entſagung des Prinzen Leopold 
zur Kennkniß der Kammer gebracht hat und find um fo un⸗ 
gehaltener, als einer der Deputirten, welchem Ollivier dieſe 
Nachricht vertraulich mitiheilte, bei der geſtrigen großen Hauffe 
1,500,000 Franken gewonnen hat. Geſtern glich das Palais 
des Geſetzgebenden Körpers vollſtändig dem Theile des Bou⸗ 
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Mauern eingeſchloſſenen Hofe eine Stunde lang umhergehen 
durften bei ſedem Wetter. Ich erfuhr dabei, daß der ewige 
Sommer vorüber und daß Winter in Berlin war. Ein hal⸗ 
bes Jahr Geſängnißzeit war vorüber. Wie leicht ſchreibt 
und ſpricht ſich das, und welch eine ſchwere Laſt liegt darin! 
Hiermit war aber auch der vierte Act des Gefängniß⸗ 
dramas erreicht; nach ſechs Monaten erhielt ich Tinte und 
Feder, ich konnte und durfte wieder ſchreiben. Mein Hand⸗ 
werkzeug war endlich da. Ich ergriff es mit einer Vehemenz, 
als ob das ganze Leben damit wieder gewonnen wäre. 
(Schluß folgt.) 


Wie man in Preußen die Jugend bildet. 

In der Sitzung des naſſauiſchen Communallandtages 
vom 11. Juli gab der Abg. Dr. Schirm eine Blumenlefe 
aus Häſter's vielberufenen Leſebüchern, aus der die „Mittel⸗ 
rheinſſche Ztg.“ folgende intereſſante Probe mittheilt: 

2. Lehr⸗ und Leſe buch für Mittelklaſſen. 

S. 2, Nr. 4: „An der Wandtafel ſind vier (ſtatt 8) 
Ecken“. S. 3, Nr. 6: „Beide (nämlich Wandtafel und Pult) 
find viereckig.“ S. 14, Nr. 3: „Iſt die Decke des Kellers 
aus Steinen gemacht, ſo iſt er ein gewölbter Keller.“ „Die 
Küche iſt viereckig, der Keller auch. Beide haben eine Thür.“ 
S. 4, Nr. 8: „Die Federn, womit wan ſchreibt, heißen 
Schreibfedern. Wir erhalten ſie von den Gänſen.“ S. 26 
u. ff: Spinne, Fliegen, Ratten und Mäuſe find mit den 
8 in ungerechtfertigter Weiſe a 

27, Nr. 1: „Er (der Hund) hat im Innen ſelnes Leibes 
viele gegliederte Knochen“. „Er ruht gewöhnlich am Tage.“ 
S. 28, Nr. 2: „In der oberen Kinnlade hat fie (die Kuh) 
keine Zähne.“ S. 32, Nr. 9: „Die Biene und die Fliege 
haben beide einen Kopf ꝛc“. S. 45, Nr. 1: „Oben am 
Apfel befindet ſich der Butz. In dem Apfel befindet ſich der 
Griebs“ — Solche örtliche Namen gehören nicht in ein 
Leſebuch. — S. 48, Nr. 6: „Die Kartoffelpflanze iſt eine 
Pflanze, die Stangendohne auch.“ S. 50, Nr. 8: „Weil fie 
(die Schnecken) keine äußerlichen Bewegungs werkzeuge haben, 
ſondern ſich — gleich den Würmern — nur durch Kriechen 
fortbewegen, ſo rechnet man ſie gewöhnlich zu den Würmern.“ 


v. Kératry: 
David: Die Depeſche iſt an der Börſe colportirt, wir müſſen 


levarde, wo die „kleine Börſe“ ihr Unweſen treibt. Kaum 
hatte ſich die Nachricht von der Mittheilung Olliviers ver⸗ 
breitet, ſo gingen Dutzende von Fiakers im Galopp nach der 
Börſe. Alles glaubte an Frieden. Man war daher nicht 
wenig überraſcht, im Laufe des Tages zu erfahren, daß 
zwiſchen Preußen und Frankreich noch nicht Alles geregelt 
ſei, und daß ſelbſt in den diplomatiſchen Kreiſen noch Vor⸗ 
beſorgniſſe ſich kundgäben. Man ſpricht von der Ankunft 
des Hrn. v. Bourgoing, Attachées der öſterr. Geſandtſchaft, 
mit einer ſehr wichtigen Depeſche; daß ſich Oeſterreich zu einer 
Offenſiv⸗Allianz mit Frankreich herbeilaſſen ſollte, wird in⸗ 
deß allgemein in Zweifel gezogen. Den Kaiſer glaubt die 
Kriegspartei ſchon ganz in ihren Händen zu haben, gegen 
ſeinen Freund Metternich, der ihn aushorchen wollte, war er 
indeß ſehr zugeknöpft. Der Fürſt ſetzte ſich ſpäter ans 
Piano und ſpielte einen luſtigen Walzer auf. Die Kaiſerin 
trat zu ihm hinan und ließ in ihren Plaudereien die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit des Krieges durchſchimmern. Da ſoll der Kaiſer 
ebenfalls hinzutretend, die Unterredung brüsk unterbrochen 
und der Kaiſerin bedeutet haben, daß es Zeit ſei ſich zurück⸗ 
zuziehen. Mme. Eugenie gilt den Chauvins noch immer als 
die begeiſtertſte Anhängerin des Krieges. 


— Ueber die Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
von Mittwoch laſſen wir der geſtrigen kurz telegr hirten 
Mittheilung einen ausführlichen Bericht folgen. Diese Siz⸗ 
zung charakteriſirte die Verwirrung, welche ſelbſt in den Re⸗ 
gierungskreiſen Frankreichs eingeriſſen iſt. Gramont ver⸗ 
las folgende Erklärung: Der ſpaniſche Botſchafter hat uns 
amtlich die Bersichtleiftung des Prinzen von Hohenzollern auf 
die Bewerbung um den ſpaniſchen Thron angezeigt. Die 
Verhandlungen, die wir noch mit Preußen über dieſen 
und nur über dieſen Gegenſtand fortſetzen, ſind noch 
nicht beendet. Es iſt uns daher noch nicht möglich, ſchon 
heute der Kammer Bericht zu erſtatten.“ Jer. David: Ich 
wünſche eine Frage an den Miniſter zu richten. Von wem 
geht die Verzichtleiſtung aus? Gramont: Mir iſt von dem 
ſpan. Geſandten mitgetheilt, daß der Prinz Leopold verzichte. 
Ich habe dem Nichts hinzuzufügen. David: Ich beharre 
auf meiner Frage. Es ift geſtern geſagt, daß die Verzicht⸗ 
leiſtung vom Vater des Prinzen ausgehe. Ich frage daher 
kurz und bündig: hat der Vater des Prinzen oder hat der 
Prinz ſelbſt 1 Gramont: Ich habe den ſoeben 
ausgeſprochenen Worten nichts hinzuzufügen. Mit Gerüch⸗ 
ten habe ich mich nicht zu beſchäftigen. (alle Augen richten 
ſich auf Ollivier, welcher ſich nicht rührt.) Da vid: Ich 
laſſe dieſe Antwort nicht gelten. (Nein! Nein! Rechts und 
links.) Dieſe Mittheilung iſt öffentlich von dem Herrn Sie⸗ 

elbewahrer gemacht, er hat davon nicht allein Deputirte, 
ondern auch Journaliſten und Fremde unterrichtet. Ich kann 
einem Miniſter nicht das Recht zuerkennen, ſo zu handeln. 
Wir verlangen Verleſung der Depeſche. 


den Text derſelben kennen. (Schweigen der Miniſter, Lärm, 
Geränſch.) Hr. Schneider: Will die Kammer zur Tages 
ordnung übergehen? (Nein! Nein!) Duvernois erin⸗ 
nert, daß er geſtern eine Interpellation Über die Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Preußen eingebracht habe; er glaubt, 
daß nichts Unſchickliches darin ſei, da die Discuffion ſehr 
nahe bevorſtände. (Ja! Ja!) Denn die Debatte könnte Eins 
fluß auf die Politik undſdie Entſchließungen des Cabinets aus⸗ 
üben. (Beifall.) David: In Anbetracht, daß die bündigen Er⸗ 
klärungen vom 6. mit Beifall aufgenommen ſind, in Anbe⸗ 


tracht, daß dieſe Erklärungen im Gegenſatz Liane 5 


auffalleuden Langſamkeit... (Ob! Oh! Lärm) zu der 
Langſamkeit der Verhandlungen mit Preußen — verlange ich 
das Kobinet inte pelliren zu können über eine Politik, welche 
den öffentlichen Wohlſtand und die Würde des Landes com⸗ 
promittirt.“ v. Gramont ſchlägt vor, die Interpellation 
auf Freitag anzuſetzen. Kératry: Ich verlange, daß die 
Debatte fofort ftattfinde. Sie haben von dieſer Tribüne 
herab eine Erklärung erlaſſen, welche ein Ultimatum an Preu⸗ 
ßen war, Sie haben ihm drei Tage Bedenkzeit gewährt, dieſe 
drei Tage ſind vorüber und Sie zögern noch immer. Sie 
treiben das Spiel Preußens. Als Franzoſe proteſtire ich 
gegen dieſe Politik! — Die Kammer entſcheidet, daß die Dis⸗ 
cuſſion Freitag ſtattfinde. 

Italien. Florenz, 13. Juli. Die „Italie“ ſchreibt: 
„Aus den Erklärungen Visconti Venoſtas geht hervor, daß 
Italien aus ſeiner Neutralität nicht herauszutreten gedenkt. 
Eine andere Rolle könnte es auch in der That, wenigſtens 
für den Moment nicht ſpielen.“ Die Hauptftelle in der 
Erklärung des Miniſters lantete wörtlich:? „Ich kann der 
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Kammer die Verſicherung geben, daß mit Italien keinerlei Un⸗ 
terhandlungen ſtattgefunden haben. Die Regierung hält es 
in ihrem Intereſſe für das Beſte, eine Politik der Reſerve 
zu adoptiren.“ Eben nicht im Einklange mit dieſer Ver ſiche⸗ 
rung des Miniſters ſteht die Nachricht des „Patriota“, daß 
das Kriegsminiſterium die ſuspendirt geweſenen Anwer⸗ 
jungen von Freiwilligen wieder aufgenommen hat. 

Rom, 13. Juli. Die von der dogmatiſchen Commiſſion 
vorgelegte Unfehlbarkeitsformel lautet: „Es ſei göttlich 
geoffenbartes Dogma, daß der römiſche Papſt, wenn ex 
cathedra d. b. in Erfüllung ſeines höchſten Hirten⸗ und 
Lehramtes aller Chriſten, zufolge ſeiner göttlichen und apoſto⸗ 
liſchen Autorität, eine von der ganzen Kirche anzunehmende 
Glaubens- oder Sittenlehre verkündet, kraft göttlicher Ber- 
heißung an den heil. Petrus mit derſelben Unfehlbarkeit aus- 
geſtattet iſt, welche der göttliche Exlöſer feiner Kirche ver⸗ 
leihen wollte, als er die Glaubens. und Sittenlehre gab. 
Deßhalb ſind die Lehren dieſes nämlichen römiſchen Papfles 
von Natur aus unfehlbar.“ Dieſen Morgen hat das Ton⸗ 
eil über das Schema von der Unfehlbarkeit im Block abge⸗ 
ſtimmt. Alle civilifirtem Länder mit ihren Haupt⸗ 
ſtädten gaben ein non placet ab. Die Ehre des 
Epiſtopats iſt gerettet. Die Majorität iſt in gedrückter 
Stimmung. 

Spanien. Der „Imparcial“ berichtet über eine Ver⸗ 
ſammlung der Progreſſiſten am Abend des 9., welcher 
der Marſchall Prim beiwohnte. Die Zuſammenkunft ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einer enthuſiaſtiſchen Vertrauens⸗Erklärung an 
den Miniſterp äſidenten und zur eclatanten Kundgebung eines 
ſtolzen Patriotismus. Der Marſchall Prim glaubte über die 
Lage Stillſchweigen bewahren zu müſſen, worin ihm die Ver⸗ 
ſammelten vollkommen beiſtimmten, „unterhalten wir uns“, 
ſagte er ſcherzhaft, „gemüthlich über irgend Etwas, wenn es 
Ihnen beliebt; von der Sonne, dem Mond, ganz wie Sie 
wünſchen.“ Es richteten darauf mehrere der Anweſenden 
Werde voller Anerkennung und Vertrauen an den Marſchall; 
u. A. Hr. Balaguer, welcher ſagte: „Die ganze ſpaniſche 
Armee iſt bereit, dem Marſchall Prim zu folgen auf dem 
Wege der Freiheit und der Unabhängigkeit des Vaterlandes. 
Die ganze Armee würde ihm folgen wie Ein Maun, mit dem 
wieder und wieder hallenden Rufe: Es lebe die Freiheit! es 
lebe Spanien! Ein rauſchender Beifallsſturm folgte dieſer 
wa welcher ſich wiederholte, als Prim die Verſammlung 
verließ. 

— Der „Imparcial“ theilt ein Schreiben aus Paris 
mit, in welchem unter Anderm erzählt wird, daß der wüthende 
Artikel des „Conſtitutionnel“, in welchem dem Erbprinzen 
Leopold feine Berwandtſchaft mit Murat zum Vorwurf ge⸗ 
riacht wird, von dem Kaiſer Napoleon eigenhändig rebigirt fei. 
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Telrgraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 16. Juli, 10 Uhr Abends. 
Waſhingten, 15. Juni. Eine Botſchaft ds Präſi⸗ 
denten lenkt die Aufmerkſamkeit der Lenk dene auf 
den bevorſtehenden Krieg in Europa und betont die Nolh⸗ 
wendigkeit, die Geſetzgebung zu modifiziren, um den 
Bürgern der Union den Ankauf a Schiffe zu 
ermöglichen. Der Präſident hebt ferner die Gefahr hervor, 
daß die Bremer und Hamburger Poſtdampfer am e e 
verhindert werden könnten und ſchlägt vor, der Congreß 
möge nicht früher die Seſſion vertagen, ehe dieſer Gefi 
Lergrbengt fei M Hmm ERS ng 


Danzig, den 17. Juli. 


telegraphiſche Benachrichtigung an die hieſige Güter. Expe⸗ 
dition gelangt, daß der Frachtgüter » Verkehr auf der 
Oſtbahn von beute ab vollſtändig ſiſtirt ſei; bereite aufgege⸗ 
bene Güter find noch zu befördern. Ueber den Transport 
von Eilgütern werden noch nähere Beſtimmungen erg hen. 

Das hi ſige Königl. Peſtamt iſt dem Wunſche der 
805. Aelteſten der Kaufmannſchaft, betreff. die Ausgabe der 

riefe und Zeitungen an den Sonntagen wie in der Woche, 
bereitwillig nachgekommen. Von heute ab iſt bis auf Wei⸗ 
teres die Brief- und Zeitungsausgabe während des Sonn⸗ 
tags geöffnet. 

* Das im Bau begriffene Fort Bröſen bei Neufahr⸗ 
waſſer foll, eingegangener Ordre zufolge, mit Aufbietung 
es ie na ur u. . Be 5 

e Juliſitzung des hieſigen Lehrervereins wurde i 
Neuſabrwaſſer 9 . Herr Lehrer Opitz ſchilderte in — 
Brie fen die entgegengelehten Anſichten der Lehrer über die Frage: 
Wer eignet ſich am beſten zu dem Amte des Schulaufſehers? 


— Hier find zwei Unrichtigkeiten, einmal, indem die Schnecken 
ſich durch Zuſammenziehen und Ausſtrecken ihres Fußes vor⸗ 
anſchieben, während die Würmer mit ihren Fuß borſten ſtetig 
vorankriechen, und ſodann, weil man weder in der Wiſſen⸗ 
ſchaft, noch auch im gewöhnlichen Leben hier zu Lande die 
Schnecken zu den Würmern rechnet.“ S. 50: „Alle Thiere, 
welche keine Knochen, keine Flügel und keine Füße haben und 
kriechen, ſind Würmer.“ S. 52, Nr. 4: „Der liebe Gott hat 
die Pflanzen erſchaffen und der Erde im Garten die Kraft 
gegeben, daß ſie aus ihr wachſen können.“ Nur der Erde im 
Garten? S. 70, Nr. 4: „Jede Gemeinde, die einen Bürger⸗ 
meiſter hat, iſt eine. Bürgermeiſterei.“ S. 71, Nr. 4: „Alle 
dieſe Geſetze und Einrichtungen zuſammen nennt man Polis 
zei“. S. 87, Nr 8: „Der Körper (des Roßkäfers) beſteht 
aus dem Kopf .. . . und zwei Flügeln.“ — In jeder Na⸗ 
turgeſchichte iſt aber zu leſen, daß der Käfer vier Flügel hat. 
S. 92, Nr. 3: „Die Herren Spatzen waren alleſammt ge⸗ 
fangen, und es ging ihnen, wie es allen Spitzbuben gehen 
muß.“ — Welche Moral. S. 124, 125 2c: „Der Krebs ge⸗ 
höct zu den Inſecten.“ — Die Naturgeſchichten rechnen ibn 
zu den Kruſtenthieren. S. 126, Nr. 7: „Der Mund (des 
Blutegels) beſteht aus zwei Lippen oder Knorpelſtückchen mit 
feinen Zähnen.“ — Statt aus zwei Lippen mit 3 Kieferu. 
S. 140, Nr. 1: „Der Kalkſtein iſt unſchmelzbar.“ — Und 
doch gebraucht man ibn als Flußmittel. S. 144, Nr. 6: 
„Das Kochſalz läßt ſich im Feuer weder ſchmelzen noch ver⸗ 
brennen.“ — Es ſchmilzt und ver flüchtet. S. 144, Nr. 6: 
„Alle Mineralien, welche im Feuer ſchmelzbar find, beißen 
Metalle.“ S. 179, Nr. 18: Gedicht. S. 184, Nr. 2: „Mit den 
bloßen Fingern vor andern Leuten die Naſe ſchneuzen, iſt „unan⸗ 
händig”. S. 192, Nr. 3: Der ganze Körper ift mit einer Haut 
bedeckt, die auf dem Kopf mit Haaren bewachſen iſt.“ — 
Sonſt nicht? S. 195, B: Unſer Körper bleibt dabei (beim 
Nachdenken ꝛc) ganz unthätig.“ —? S 196, B: „Berühren 
wir mit einem Stück Zucker unſere Zunge, ſo empfindet un⸗ 
ſere Seele ſogleich, daß der Zucker ſüß if.” —? S. 197, 
No. 6: die Sonne iſt ein Himmelskörper und kein Erdkörper 
— fie. ift rund und nicht viereckig — fie beleuchtet die Erde, 
und verdunkelt dieſelbe nicht.“ 


3. Lehr- und Leſebuch für Oberklaſſen. 

S. 2: „Hat eine bürgerliche Gemeinde eine Kirche, fo 
bildet ſie auch eine kirchliche Gemeinde.“ S. 17: Die Burg 
Naſſau, das Stammſchloß der Könige der Niederlande.“ 
„Frankfurt liegt im Mainthal. Seine Umgebung gleicht einem 
großen Wein-, Obſt⸗ und Gemüſegarten“ S. 108: F 
Buchfinken ſtehen unter den Zugvögeln.“ S. 104: „Die 
Schildkröten haben ihre Knochen nicht im Innern.“ — Und 
Beine, Hals, Kopf? S. 110: (Forelle) 

Ueber einem blanken Steine 

Wälzt fie ſich im Sonnenſcheine, 

Und die Strahlen kitzeln ſie 

. der Haut, ſie weiß nicht wie. 

eib in wühligem Behagen 

Nicht, ob ſie es ſoll ertragen, 

Oder vor der fremden Gluth 

Retten ſich in ihre Fluth. 
S. 150 und 151, Nr. 85: „Das Gold iſt ein ſchönes Metall, 
weil es weder roſtet noch ſchwarz wird.“ S. 163: „Als Lehne 
wird fie (die Thonerde) zum Tünchen der Fußböden und 
beim Holzbau zum Ausſetzen der Wände gebraucht.“ — 577 
S. 170: „In der Ecke zwiſchen dem Main- und Ryeinthal 
liegt der Taunus, welcher ſich über ganz Naſſau verbreitet.“ 
S. 171: „In den Thälern und Ebenen Deutſchlands erfreuen 
neben Moräſten und Haiden das Auge des Menſchen die 
ſchönſten Fluren 26.“ S. 171: „Kein häßliches Ungeziefer 
quält den Menſchen.“ S. 290: „Die Rieſenſchlange fol dick 
wie ein Mann und 607 lang fein? — S. 334, 6: „In 
der Luft, da fliegt's; auf der Erde liegt's; auf dem Baume 
ſist's; in der Hand, da ſchwitzt's; auf dem Ofen zerläuft's; 
in dem Waller erſäuft's; wer geſcheidt iſt, begreif . —7— 
S. 371 bis 373: „Die Ueberreſte der Thiere hat man am 
häuſigſten in den nördlichen Gegenden gefunden.“ — Ja, 
weil dort mehr Land iſt und dieſes beſſer unterſucht wurde. 
Usberreſte von Vögeln — und Inſekten find wenige, von 
Affen keine.“ — Im Gegentheil, von erſteren viele, von let⸗ 
teren ſeit 1863 über 6 Arten. — Warum hat man die foſſilen 
Menſchenknochen verſchwiegen? > 


— — 


* Bon der Königl. Direction der Oſtbabn iſt beute die 


Kar x * 


dem erſten Briefe wurden die bisherigen Verhältniſſe vertheidigt] Gewerbetreibenden noch für die Arbeitgeber ſichtbare Früchte Claſina Eldina, Mulder; — in Oſtmahorn, II. Juli: Cen dragt 

Aund ihre Vortheile gerühmt, im zweiten aber gewünſcht, daß nur geliefert; es ſcheint insbeſondere noch an dem Verſtändniß zu | Schmid; — in Gravesend, 13. Juli: Ida (SD.), Domde. 

erprobte Pädagogen zu jenem Amle berufen und zu deren Wahl | mangeln, die Vortheile der nunmehr geſtatteten Vereinigung vers 
auch die Lehrer herangezogen werden möchten. Herr Lehrer Boldt | wandter Gewerbe in einer Perſon auszubeuten und dadurch dem 


W Neufahrwaſſer hielt darauf einen Vortrag über das Thema: Publikum die Arbeit billiger, bequemer und prompter m liefern. An Keine Krankheit vermag der delikaten Revalescidre 
ie 
ben 


du Barry zu widerſtehen und entfernt dieſelbe ohne Me⸗ 
diein und Koſten alle Magen⸗, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, 
Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Asthma, Huſten, 
Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, 
Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt 
während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Ab⸗ 
magerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 


| er geographiſche Unterricht in der Volksſchule zu betreiz | unternehmenden Verſuchen der Art hat es ganz gefehlt; wenigſtens 
5 l b ſchloſſen ſich lebhafte Debatten an. 99700 5 92 0 2355 9 doch lag 1 lic erloschen 5 
er * „Juli bis incl. 14. Juli c. abſchließenden Gewerbe iſt noch lange ni nzlich erloſchen u 
5 excl . Bom 8. J. du): Sulie. nee überwunden; überhaupt Dat die Freiheit des Gewerbes einen 
1 beſonderen Fortſchritt in intelligenter Handhabung des Betriebes 
kaum ſichtbar gemacht.“ — Die Zahl der Civilbevölkerung iſt 
ſeit 1867 von 15,537 Seelen bis ult. Dec. 1869 auf 16,437 
Seelen angewachſen. An Staatsſteuern hat die Bevölkerung 
42,385 , an Communalſteuern 26,477 , in Summa 68,385 
, mehr 1490 & als 1868 aufgebracht. 


Seit dem 9. d. M. halten 4 Jeſuiten⸗Paters iu Oxböft 
win 1 fie predigen 100, 1 

j * ges unaus 1 ** 

i — der Miſſion ſtattfinden. usgeſetzt. Am 0 

- Schöneck, 15. Juli. In der Nacht vom 12. zum 13. d. 

entlud ſich ein heftiges Gewitter uber unſere Gegend. Das 

ſtarke Getreide iſt ſehr heruntergedrückt, richtet ſich jed och wieder 

auf und verſpricht eine gute Mittel Ernte. In vier bis fünf 


Eydtkuh nen, 12. Juli. Geſtern kam, wie die „Inſterb. 
Ztg.“ von hier zu berichten weiß, der preußiſche Bevoll⸗ 
mächtigte, Graf zu Stollberg⸗Wernigerode mit ſeiner Fa⸗ 
milie hier durch, um Behufs einer Miſſion nach Peters⸗ 
burg zu reiſen. Unterwegs traf er den ruſſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten, Fürſten Gortſchakoff, der auf dem Wege nach 
Berlin war. Der Graf ſandte feine Familie nach Peters⸗ 
burg und kehrte mit dem Fürſten nach Berlin zurück. Heute 
kam ein Attachs der franzöſiſchen Geſandtſchaft aus Peters⸗ 
burg hier an, ſtieg am Bahnhoſe ab und knüpfte ein politi⸗ 
ſches Geſpräch mit mehreren preußiſchen Herren an, augen⸗ 
ſcheinlich, um Erkundigungen einzuziehen, denn er fragte un⸗ 
ter unter Anderm auch, ob hier ſchon von Rüſtungen oder 
Mobilmachung zu hören ſei und wie die Stimmung des 
preußiſchen Volkes ſei. Darauf ſetzte er ſeine Reiſe nach 
Paris weiter fort. 


Geneſungen, die aller Medicin widerſtanden, worunter ein 
Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls 
Grafen Pluskow, der Marquiſe de Bréhan. — Nahrhaf⸗ 
ter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis im Mediciniren. 
Certificat vom Herrn Dr. med. Joſef Viszlay. 
Szeleveny, Ungarn, 27. Mai 1867. 
Meine Frau, die mehrere Jahre an Appetitloſigkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit, allgemeiner Schwäche und Schmerzen gelitten und alle 
Medicamente und Bäder vergebens verſucht hatte, iſt durch Du 
Barry's Revalesciere gänzlich hergeſtellt worden, und kann ich 
dieſes excellente Nahrungsmittel jedem Leidenden beſtens empfehlen. 
Im tiefſten Dankge fühl verbleibe ich mit Achtung ergebenfter 
Diener Joſef Viszlay, Arzt. 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen mit 


Gebrauchs⸗Anweiſung von + Pfd. 18 8%, 1 Pfd. 1 % 5 Sr, 
99. 4 % 2 0 ib. 159. 


Tagen wird die Roggenernte beginnen. — Bei den letzten Sub⸗ Pfd. 4% % Fr, 12 Pfd. 9 


f baſtations⸗Terminen wurden gezahlt: für ein Bauerngrundftüd Wolle. — Revaleseiere Chocolatse in Pulver 
in Jariſchau von 34 Magd. Morgen 1375 %, für 2 Kohl: Breslau, 15. Juli. In den letzten Tagen ift es unter ar PAR, far 12 Kassen 18 , 4 Taſſen 1 PH De 
—— nahe der Stadt von je Morgen 75 % und 86 . Das dem Eindrucke der politiſchen Erſchütterungen fehr ſtille geworden 48 Taſſen 1 % 7 . — Zu beziehen durch Barry du 
> Güthen Forſtort Neugut wurde geſtern vom Juſtizrath Sallbach und die Befriedigung des nicht wegzuleugnenden Begebrs einſt⸗ Barry & Co. in Berlin, 178. Frledrichsſtr.; Depots in 
r 5500 . erſtanden und bleibt ſomit der Familie des jetzigen [weilen hinausgeſchoben worden. Nichtsdeſtoweniger iſt ein Quan⸗ Danzig bei Alb. Neumann; in Königsberg i. Pr. bei 
ſizers erhalten. tum von 550600 aus dem Markt genommen worden und A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Poſen bei H. Elsner, Apo⸗ 
+ Thorn, 15. Juli. Der Magistrat hat den Jahres be⸗ | beitand daſſelbe größtenteils aus littauiſchen Tuchwollen von 55 tbeker; in Bromberg bei S. Hirſchberg, in Firma Julius 
15 richt über die ſtädkiſche Verwaltung von 1809 zur Kennt. —60 %, jowie ſchleſiſchen Einſchuren von 65 7 % In den Schottländer und in allen Städten bei . — Delicateſſen⸗ 
3 — = race ring e 5 d as gezahlten Preiſen hat ſich eine Veränderung nicht herausgeſtellt. und Spezereihändlern. [4457] 
em, eo ntetelle | —— — —_ KEEH —ĩD;ſw = = = 
ſein Le den darin: Der Wohlſtand und die Erwerbsverhält⸗ Schiffs⸗Nachrichten Raucher, denen an gi und billigen Cigarren oder an echt 
i 


türkiſchen Cigaretten mit geruchloſen Papierhülſen gelegen iſt, 
wollen das Inſerat der Cigarrenfabrik von Friedrich & Co. in 
Leipzig im Inſeratentheil dieſes Blattes beachten. 


Nau, ſowie gebrauchte Sättel und Reit⸗ 
zeuge, ebenſo Geſchirre, ein vollſtändiges, 
faſt neues Reitzeug für die Herren Artillerie⸗Of⸗ 


„ Abgegangen nach Danzig: Von Weſthartlepool 13. Juli: 
Wilkinſon, (SD.) —. 
Angekommen von Danzig: In Wilhelmshaven, 11. Juli: 


Aufruf 


an die in Norddeutſchland lebenden Spanier. 


niſſe in der Stadt en im Jahre 1869 gegen das Vorjahr 
Leine Verbeſſerung nicht erfahren. Die neue Gewerbeordnung mi 
em Grundſatze der Gewerbefreiheit hat bisher weder für die 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Hofbeſitzer Wilhelm und Helene 


N eb. Ent, Toewe ſchen Eheleuten gehörige, in füziere iſt Vorſt. Graben No. 29 b. zu verkaufen. 

vr Beige, m e n ir 2 S 5 I I 1 j E L f I N) 8 [ e u f e! ur Vue e Ernte empfehlen wir 
, PETNEDOEE NO Ben Mit Entrüſtung habe ich, der Unterzeichnete, geborener Spanier und tig ſpaniſcher Pa⸗ Vere f } 

7 Margen kulmiſch nebst ferme Inventar | triot, ir in Niesel lebend, die kecke Anmaßung 5 et ferdedreſ ch mal ch inen 


und Vorrätben, fol 

& am 22. September a, e., 
Vormittags 10 Uhr, 

an Ort und Stelle in Mielenz im Wege der 


reich ſich hindernd in die ihrer glädlihen Löſung zuſchreitenden Verhaͤltniſſe meines fo lange unglüd- 
lich geweſenen Vaterlandes zu miſchen wagt. Kaiſer Napoleon lehnt ſich auf gegen die Erwählung 
eines Hohenzollern 'ſchen Prinzen für den ſpaniſchen Thron, welche jeder Spanier, der fein Vaterland 
liebt, und der das ſeit Jahrhunderten ftetige En porblühen Preußens unter Hohenzollern ſchen 


und Göpel 


Be 


De a 


22 


re 2 2 7 


8 


mit beſonderer Berücksichtigung Aller Locale, 
wo was los ift! Siebente Auflage. Zu bes 
iehen durch alle Buchhandlungen, ſowle auch 
urch die Verlagshandlung von R. Genſch in 
Berlin, Kommandantenſtraße 7, gegen Einſen⸗ 
dung von 8 Sgr. Poſtmarken; franko gegen 
anco, 303) 


beiderlei Geſchlechts heilt radical 
Brüche und billig äußerlich und poltiv 
5 Ruhe und ohne Diät; erleichtert augen⸗ 
blicklich. Einzige Kur, die auf Heilung wirkt, mit 
Erfolg preisgettönt in Paris ꝛc., in Berlin d. 
H. Meyer, Specialité Chirurgien Herniaire, 


Specialarzt für Brüche, Dorotheenſtr. 95, brief⸗ 

lich und durch Verſendungen der Medicamente. 

Kurprospecte 
fũ 


r 
Geschlechts- und Hautkrankheiten 
versendet gegen Franco-Einsendung 
von 5 Sgr. (18 kr.) unter Briefcou- 
vert franco die 
Dietze’sche Buchhandlung in Dresden 
Frauenstrasse No. 12. N 


e 23ER 
Ein Zuſchneidetiſch für Schneider und 

3 Preßeiſen, 1-eiferner Ofen mit 2 
Ringlöchern, 2 große blühende Fuchſia⸗ 
bäume, billig zum Verkauf Häkergaſſe 15. 


L ²˙ -m ² RE 
En Rue al Revolver ift zu haben Bi 


No. 12. Ture doux a Thlr. 4 pro 1000. 
Thlr. 2, Thlr. 3 pro Pfund. Auch von Cigaretten ſenden Probe⸗Carton a 250 Stüd pro Sorte 


Nudeſindo Roche aus Eadir, 
Weinhändler, Hamburg. 


immer ſteigen die feineren Tabacke, es werden demzufolge auch die Cigarren in 


nächſter Zeit bedeutend theurer, wir machen deshalb unſere werthen Kunden dar⸗ 
a aufmerkſam, um den Bedarf noch rechtzeitig decken zu lönnen. Unſere be⸗ 
liebten Sorten: ff. Blitar, Lara Castanon a Thir. 14. — Superfine Ma- 


nilla Cuba a Thlr. 16. — Hochfeine Blitar Havanna Tip Top a Thlr. 
18. — Hochfeine Blitar Havanna Kronen-Regalia a Thlr. 20. Hochfeine Havanna 
Domingo La Preciosa a Thlr. 24, ſowie Hochfeine Havanna Seedleaf for Cabannas 
a Thlr. 28 pro 1000 Stück find von feinſter Qualität, Brand, ſchönſter eleganteſter Arbeit und den 
Jebig hohen Tabackspreiſen angemeſſen mindeſtens 30—40 pCt, billiger, jo daß wir dieſe allen Her⸗ 
su Rauchern beſtens empfehlen können, da dieſe feinen Qualitäten nicht gleich wieder ſo billig zu 
aufen ſind. Originalkiſten a 250 Stück pro Sorte verfenden franco, bitten aber uns unbekannte 
Abnehmer ben Betrag der Beſtellung beizufügen oder Poſtnachnahme zu geſtatten. 
Gleichzeitig empfehlen Händlern und auchern unſere echt türkiſchen Cigaretten eigener Fabrik 
zu außergewöhn ich billigen Preiſen. Wir verwenden zur Fabrikation nur geruchloſe Papierhülſen 
und reine türkiſche Tabacke, können deshalb unſere anterten allen Rauchern als höchſt aromatiſches 
und billiges Rauchmaterial empfehlen. Die beliebteiten Sorten ſind: No. 3. Non plus ultra 
& Thlr. 12. No. 8. Samson fort a Thlr. 8. — No, 6, Militaires trös fort a Thlr. 6, — 
Außerdem baben feinſte türk. Tabacke zu Thlr. 1, 


franco gegen Nachnahme oder Sendung des Betrages. 2 Y 
Friedrich & Comp., 


Cigarrenfabrik, Leipzig. 


8 N er 
Gegen jeden alten Huflen, 5 8 Ne 


Bruſtſchmerzen, Reiz im Kehlkopfe, 
Heiſerkeit, Verſchleimung, Blut⸗ 
ſpeien, Aſthma, Keuchhuſten und 


Schwindſuchtshuſten ift der Mayer’ 
weiße Went Burat beg Kae ac 
beſte Mittel. 


Nur echt bei Albert Neumann 
1 


eni errihaf- 
ten, die mich mit ihrem E 115 
t bei mir machen au wollen, 
ecklenburg, im Juli 1870, 
Carl Schneider, 
Viehhändler. 


g Güſtrow in 


Langenmar 


f (1119) 


wangevollitredung verfteigert und das Urtheil | Herrſchern und Norddeutſchland unter preußſſchem Einfluß mit dem ebenſo ftetigen Verfall anderer ſowie Getreidereinigungsmaſchinen von bekann⸗ 
über die Ertheilung des Zuſchlags europälichen Staaten vergleicht nur von Herzen wünſchen kann, um Spalten ach fo langem Leiden A mern und ee 
am 24. September a. c, eine glüdliche, ausſichtsreſche Zukunft zu bereiten. Was überhaupt giebt dem Kalſer Napoleon, dem rep raturbedl 15 0 Maß gee ig 1 
5 Mittags 12 Uhr, Bee: des Nationalitätspringipd, auch nur einen uschein von Recht der Wahl, welche unfere Frhpreiin 1 en. da die. Anhäufung dieſe 
i im bieſigen Gerichtslocale verkündet werden. freie, ſelbſtſtän dige Nation in 1 eigenen Sache trifft, irgend hindernd entgegenzutreten ? Glaubt 7 . ſpdte u 15 Nie 3 bi 2 
* Es beträgt das Geſammtmaß der der Grund⸗ er einen ſolchen Eingriff in unſere Rechte wagen zu dürfen, weil die Zerfahrenheit des franzöſiſchen — e 5 *. er die prompte Lieferung verhin⸗ 
Er ſteuer unterliegenden Flächen des — * Regime in der Nachbarſchaft einer gefunden preußiſchen Politik ſich — wie ſehr natürlich — unbe⸗ ern 85 den 1 9 u 1870 476) 
IR 143,52 Morgen; der Reinertrag, nach welchen ha lich füblt? Soll das Wohl und die Zukunft eines nach gefunder Politik ſtrebenden freien Volles „ (AR 
sch das Grundftüd zur Grundſteuer veranlagt wor: bee nträchtigt werden, um der krankhaften, längſt verurtheilten Egoismus politik eines benachbarten, G. ambruch, Vollbaum & Co. 
* den: 260,50 3%; der Nutzungswerth, nach wel, | in keigerlei nationalverwandtſchaftlicher Beziebung zu ihm ftehendes Landes den Platz räumen??? r : 
Fe das Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt | Soll Spanien vielleicht Hülfe vom Kaiſer Napoleon erwarten? Hülfe von Kaiſer Napoleons Re: Inſerate 81 
FE r 
10 1 e Auszug die Erfahrungen armen getäuſchten Frankre oll aiſer oleon's Einfluß vie Ind. 5 aft 
aus der Steuerrolle un enn konnen leicht jetzt Spanien au das Iband geknüpft werden, an 282 N ſeinen Einfluß bisher Land⸗ U. forſtwirthſchaft⸗ 
© in unſerem Geſchäftslocale Bureau III einge Italien heufate 12 en die Staats rekter⸗Komodie wiederholt li 5 eitu 
“ 7 Vera N LE; werden, die in Merito fo traurig durchgefallen tft? Genügen biefe drei fo berebten Hinmeile nicht chen Zeitung, 
x 1155 welche Eigenthum oder an⸗ ger allein, um im Herzen jedes wahren Patrioten tiefe Entrüftung hervorzurufen gegen den bloßen Organ der landwirthſchaftlichen Vereine 
2 derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ erſuch, jenes dreimalige Spiel mit Volksrechten zum vierten Male jetzt in unſerm armen Vater: Oft: und Weſtpr 6 
8 tragung in das Hppothekenbuch bedürfende, aber lande in Scene jegen zu wollen?! Kb. im Gen ral Sepetari 15 dere 2 
3 nicht eingetragene Realrechte zeltend zu machen Aus wahrem, eifrigem Patriotismus, der in eirem preußiſchen Fürſten auf ſpaniſchem Weſtpreußiſcher Sandwirtbe ee 
1 7 werden hierdurch aufgefordert, dieſelben Throne die Ruhe, das Wohl, eine geſunde Freiheit und eine geſicherte Zukunft für Spanien — im einzureichen Bow 0 14 
1 8 Präclu u. ſpäteſtens im ine Saen 40 fe fader — —— Foce N Wen we erderben für 3 = 
= erungs⸗ e anzumelden. unſer Vaterland ſieht, ſordere ich meine ſpaniſchen Landsleute, die in Deut n, i 
9 Marienburg, den 11. Juni 1870. deutſchen Freunde der ſpaniſchen Sache Verba auf: ene Mi Heil- Quelle 
x Königfiches Kreis-gericht, e len dee en Kees Tür N Se e e 3 
* 8 i r die Erhebung des Prinzen Leopold von 
Ne Der Subhaftationsrichter. (1340) Hohenzollern auf den ſpaniſchen Thron und gegen die miberitrebenbe breite Eins Ueu-Schwal E 
. Bekanntmachung. miſchung Frankreichs, mit mir zu vereinigen und ein Comitee i bilden, das mit allen 2 
9 Die sub: No. 64 eingetragene Firma ee erlaubten Mitteln für dieſen Zweck eintritt, zum mindeſten aber in lauter Von ab heute werden unſere Wagen täglich 
i Gerſon Fodkenkopf Weiſe die öffentliche Stimme zur Geltung bringt, die für Prinz Leopold 2 Mal ron der Quelle über das der Quelle zu⸗ 
9 iſt erloſchen und im Firmenregiſter zufolge Vers . Prinzip — gegen Kaiſer Napoleon und fein Regime 2 e eee ee = 
BR Rn f Ba — 83 f Alle wir Gleichgefünnte erſuche ich bringendft, ſich zu dieſem Behuf an Herrn Emil Cohn: nächſten Boittation . Sommerau gehen. Wir 
* N Königl. Kreis Gericht feld, Neue Promenade Kr. 7, Berlin, meinen politischen Freund und Freund der ſpaniſchen Sache, werden dadurch in den Stand. geiebt, fämmliche 
1 nigl. 5 64348 zu adreſſiren, welcher als Schriftführer und zur Uebernahme der Korreſpondenz unſerer Kommunika“ ] Aufträge in 12 Stunden zu erledigen. Som⸗ 
a 3 an 0, 1. Abteilung... ... (1348) on zunächſt zu vermitteln und zu leiten bereit iſt. — Zugleich richte ich an alle meinen Gefinnuns | merau hat täglich 2 Mal Poſtverbindung mit 
1 . ²˙ gu befveundete Organe, beſonders der preußiſchen Preſſe die Bitte um Abdruck dieſes Aufrufs im | Roſenderg und Dt. Eylau. Um der leldenden 
ai Compass Wegweiser durch Berlin, ntereſſe der guten Sache! Menſchheit recht ſchleunige Hilfe zu verſchaffen, 


werden wir ſpäter auch noch eine Verbindun 
mit Dt. Eylau einrichten, damit die vielen Auf⸗ 
ine die uns zugehen, ungeſäumte Erledigung 


en. 
Schröterswalde bei Sommerau, den 
12. Juli 1870. 
Die Verwaltung der Heil⸗Quelle 
Neu⸗Schwalge. 
Wegen Wirihſchaftsverande⸗ 
ER 8 —— ER NE 
cd. 800 Schafe 
t verſchiedenen Geſchlechts und Al⸗ 
ers zu verkaufen im Dominium 1 bei 
( 


Saalfeld. 2 ) 
Dom. Nadran bei Hohen: 
ftein Oſtpr. ſtehen circa 


100 fette 
kutterſchafe und ca. 
50 fette Hammel. | 


zum Verkauf. 
O. Kanter. 


Schleunigſter Gutsverkauf 


in Oſtpreußen. 

Eine hübſche 103 fruchtbarer Boden, 2% 
Meilen vom Bahnhof, 1 M. von d. Chauſſee, 
550 M. pr. groß, 500 Schffl. Winter⸗ und Som⸗ 
meransjaat, herrſch. Wohnhaus mit Obſtgarten, 

ud. Heu, Invenſar gut, Hypothek nur 6500 
. fe iſt fchleunig, daher billig, für 18,000 
* mit 3000 % Anzahlung zu verkaufen durch 

C. Haberbecker 
in Elbing. 


10. Fab e e Lebens⸗Verſicherun 5⸗Geſellſchaft zu Leipzig. | Haag e F ee ar u 


Adele, geb. Mielcke, Auf G 5 det! 1830 7 
von einem kräftigen Jungen zeige allen Freun⸗ N uf Gegenfeitigteit gegründet im Jahre 1880 G Jer ch 
den umb Bermandten hiermit eraebenſt an Vermögens beſland Ende Juni 1870: 3,275,000 Thaler. g Uts Verpa f ungen. 
anzig, den 16. Juli 1870. Geſchäftsergebniſſe vom 1. Jannar bis 30. Juni 1870: und Drei berrſch. Gutsverpaditungen von 8, 19 
2 er ; Adolph Eick. Eingegangen: 1786 Anträge zur Verſicherung ven 2.082, 700 Thlr. und 15 culm. Hufen Weigenboden, find ander⸗ 
An 20, und 21. Juli cr. werden in Dan ig Davon angenommen: 1468 Verſicherungen mit 1,573,100 „ weit zu 55 Zur Uebernahme find 5509 
auf dem Leeger Thorplatz, ſowie in Elm Abgegangen durch Tod: 130 Derionen .. N, 4 ene ZOO 8000, 10,000 % erforderlich. Anfragen erbittet 
und Elbing brauchbare Mobilmachungs⸗Reit⸗ und Abgegangen aus anderen Urſachen: 284 Berfonen verſichert mit. . 332,400 „ 1258 J. €, Haberbecker 
Zug⸗Pferde fans is gegen gleich baare Be⸗ Reiner Zuwachs ſeit J. Jan. d. J.: 970 Perſonen verſichert mit. 1.064, 100 „ as ein 
zahlung angekauft. Verſicherungsbeſtand Ende Juni d. . 15.393 Perſonen verſ. mit . 18,660,600 „ Ein Grundſtück im Berenter Kreiſe von 1300 
Commando der 2. Diviſion. Ausgezablte Cautionsdarlehne an 73 F 223,885 „ Morgen. worunter 194 Morgen Bruch und 
von Hartmann. Durchſchnittliche Dividende der FCC 30 %. Wieſen ſind, die in dieſem Jahre trocken gelegt 
Sur ö Zur Entgegennahme von Anträgen und Ertheilung jeder zu wünſchenden Auskunft find bereit werden, foll durch mich ſcpleunigſt verkauft oder 
Be kanntmachung die ſämmtlichen Agenten der Geſellſchaft, ſowie von Martini c. ab verpachtet werden. i 
4 j der Haupt: Agent Lippuſch im Juli 1870. 
des 1. Bataillon (Danzig) S. Oſt⸗ Heinri h Uph e elewsky, Gutäbefiger, | 
preußiſchenLandwehr⸗Kegiments a einrieh Uphagen, Ganz beſonderer Verhältniſſe 
do. 45. 346) Danzig, Langgaſſe 12, wegen iſt nachſtehendes Gut ſe 
On 3080 unter „gen 16 S Alerböchten 7 5 dDeeillig ſchleunigſt zu verkaufen. 
ie Mobilmachun er Armee ausge: 2 : - 
ſprochen, erhalten ſanmllche Mannſchaften 1 T ovidentia. Das Gut liegt 14, Meile vom Eiſenbahnhol, 


des be l. ge de einſchließlich der Exſatz⸗ unweit zer Gpauſſee, hat gute Wirthſchaftsge⸗ | 


= io 155 ; 5 i A „ bäude, Wohnhaus mittelmäßig, jährliche Pacht 
e e, Frankfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 400 Banane e e een 


aufhalten, den Befehl, ſich unverweilt bei einem ierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß Herr Richard Meyer die bisher ge Das Areal beträ 
efehl. N ib, . t 1105 Morg. pr. Maß, 
155 die ee gebe Pe Selbiebel mnſchaſten o iche, führte . u freundſchaftlickem Uebereinkommen niedergelegt hat und dieſelbe dem davon 200 Morg. Wald, Nadelhol Der 22 F 
wehhe: „Herrn Martin Br ; ER 10 55 if je leicht, jedoch iſt Moor zur Aus beſſerung 
J) mit Urlaub für das Ins oder Ausland 8 D G r [NM t 141 & ef en 3 10 Schl A 
oder mit Wandererlaubniß ſich augenblick dena. und Seit een, 8 oe F N 
lich hi 7 F ö n . 
2 — 1 — Veste ahr Wohnſitz in Bejugnehmend auf Obiges empfehle ich mich zur Aufnahme von Anträgen zu angemeſſenen, eb 9901 (Landſchaftstare 1865 war 
den biefleitigen Bezirk verlegt, ohne ſich bilksen Prämien und bin zu jeder gemünfchten Auskunft gern bereit. 5 Lu Al 1 18000 N be 4 900 
2 a 17 5 Bezirks Feld. _ (1281) Martin Goldstein 5 mablung anne sa Inkl 1 — * 
F h „ : 1 —— | den. Der ganze Kaufgelderreſt bleibt au 
3) a Wohn 0 en Auf, bis 15 Jahre à 5 % 71. — unkündbar ſtehen. 


enthaltsort aber gewechſelt, die vorge⸗ fur Selbjttäufer Klaren auf perlönlige An: 


men Meldung davon ihrem 8 3 W ® f f Hagge, Heilige gange ee Kleemann in 
a d e en wn | amugion Inl. Eee dene nee 
2 a 2 ? — 
Wr bien Befeple nicht unperweit nach⸗ 8 Dieſe von mir erfundene und zuerit in den Handel gebrachte, ſchwarz aus der beute Zeugniſe beſtht und eine Caution ſtelen 
tkemmt, gegen den wird feiner Zeit geri Gilche 3 3 Feder fließende Schreib⸗Tinte, hat in kurzer Zeit ſich einer ſo günſtigen Aufnahme —4 findet eine gute dauernde Anstellung: in 
Unterfu dung und Beſtrafun] eintreten 80 * erfreuen gehabt, daß überall Nachahmungen der Etiquette jtattfinden, ohne daß 5 der Nähe von Danzig 
Die Bess Feldwebel der diefieitigen 4 | MEER" Anhalt in iegend ee e ee hung eten find in ter Expedition dieser gel 
i = A 1 . es, 
ha h bel Si d, Alt .. Indem ich mir hierdurch erlaube, das Head Publikum zu bitten, auf meine f n 7 3 Bolzgeſchaſt bewandert 
5 ne Bel a uns „ All: 2. SI Firma: G. H. Mi aelit, Berlin, die ſich auf jeder Flaſche und aur jedem Eti⸗ find, haben den Vorzug. 
2 Conn chen Gra 175 bei Mm Holzgoſſe ZH quett befindet, zu achten, empfehle ich auch gleichzeitig den Herren Kaufleuten meine Ven einem jungen Mann wird eine 
n Feidwebe ay, Holzga 88 2 era. Copir-Tinte, als die fchönften und beſten eriſtirenden f gut möbfirte Wohnung auf der Hecht: 
mpagnie Fel. S 12 PER, lend, . 7 ſtadt, beſtehend aus zwel Zimmern, oder 
N wee, . [3 G. I. Michael Berlin, A ae ae 
4. Compaanie Feldwebel Wopp, Sand: | ES Fabrik von Siegellac, Tinten u. chem. techn. Präpalate, WN 72 * 
grube No. 44 8. 44340  Dranienburgerfttaße 5 > die Expedition diefer Zeitung. 


Danzig, den 16. Juli 1870, 


Der Oberſt u. Bezirks⸗Commandeur. 
Rapmund. 


Dampfer-Verbindung 


Danzig Stettin. 
Dampfer 8 Capit. Streeck, 
geht Anfangs nächſter Woche von hier nach 

tettin. 1 (41353) 
Güter⸗Anmeldungen erbittet ſchleunigſt 


i Ein Witwe mittleren Alters wünſcht in einer 
großen Wirtbſchaft in der Stadt oder auf 

dem Lande Engagement. Gefallige Adreſſen unt. 

1371. werden durch die Expedition d. Ztg. erb. 


Ein Hauslebrerin, die gute Zeugniſſe beſiſt, 


ür die Herren Militairs Ge e ame aan 
empfiehlt 1 Be in Baumwolle, Wolle und baer si Setung ar 107 Mahn 


Seide, ſowie Schlaf⸗ und Pferdedecken in gro er Ein erfahrene eren, die der franz uche 
Auewahl“ e e Berrmann. HET 


— — 


Vorschuß Berein r 
Vorſchuß⸗Verein Gee ame aa 
u Di, Postdampfschifffahrt in der S. Netri-stirche 
Bis au ' 


Weiiere erheben wir den Zi⸗sfuß 
für Darlehne 


. Bremen d Newyork „ Baltimore Geiſtliches Concert, 


, D. Hanfa Mittw 20. Juli nach Newyork via Havre 
von 7 auf 9 Prozent. D. 12 5 Eonnabenb 23. Juli „ Newyor? „ Southampton gegeben u Mitgliedern des Königl. 
Der Vorſtand f 5 8555 5 N N. Nu. 5 n 5 ra —.— omchors in Berlin. 
9 Donan onnaben . Juli 4 or „ Southampton 
I Momber. E. Doubberck. Fritſch. D. Newyork Miltwoch 3. Auguſt „ Newport „ Havre 15 Frogramm. 
D. Deutſchland Sonnabend 6. Auguſt „ Newport P —.— l) Sonate für Orgel (B- dur) von F. Men⸗ 
: P. Baltimore Mittwoch 10. Auguſt . Baltimore „ Southampton delsſohn Bartholdy. Op 65,4. 
Weiße Militair Handfehuhe in D. Bremen Donnerſtag 11; Auguit „ Newyork direct, 2) Improperia von Vitoria — 1585 — 
rd ne von 10 Sgr. an, jowie D. Main Sonnabend 13. Anguft „ Newyort via Southampton or). 
ilitair⸗Binden von 10 Sgr. an, em⸗ D. Hermaun Mittwoch 17. Auguſt „ Newyork „ Havre 3) Motette von Jacobus Gallus — 1591 — 
vpfiehlt 2) D. Weſer Sonnabend 20. Auguſt „ Newyort „ Southampton (Chor). l 
Joh. Rieſer, D. Berlin 1014 29. Auguſt „ Baltimore „ Southampton ; 4) Bassarie mit Biolin- und Orgelbeglei⸗ 
Große Wollwebergaſſe No. 3. 11 Paſſage⸗Preiſe a te Cajäte 165 Thaler, zweite Gajüte 100 Thaler, Zwiſchen ' ag = 18 Folien, nom}. 
deck 55 Thaler Preuß. Courant. . „ en bon Herrn mod, 
1 age Preise nach Baltimore: Cajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 38 Thaler Pr. Ert. | 5) Choral, s iſt ein Nos entf ngen ac.” 
| acht nach Newyork und Baltimore: Lstr. 2 mit 15 % rimage p. 40 Cbf. Bremer Maße. Or⸗ von Praetorius — 1609 — (Chor), 
urüdgeſetzte weiße Hirſchlederhand⸗ dinaire Güter nach Lebereintunft. e Toccata für Orgel (As-dur) von 5.9. 


Sämann. Op. 24,2. 


von Bremen nach Neworleans u Havre una Havanna 1 ene ners Meta 


FR früher 1 Ther. und 1 Thlr. 5 Sgr., 
— 171 und 20 ar, empfiehlt 


N Männerchor von Edwin Schultz. 
oh. Niejer D. Hannover: 17, September. | D. Frankfurt 15. October. = e =: . 
Große Wollwebergaſſe No. 3. D. Bermen 1. October. | D. Köln 29. October. De er ee ee 
Bata nach New⸗Orleans und Havana: Gajüte 180 Thaler, Zwiſchendeck 838 Thaler von Herrn Siebert. i 
reuß Courant. i 9) Psalm 23 von F. Schubert 
ieee ee FE TREE. Fracht nach New⸗Orleans und Havana: L 2. 10 s. mit 15 35 Primage per 40 Cubikfuß 10 — in — rt „Cbon). 


1 N „aus, der Haydn⸗ 
7 — 2 85 chen Schöpfung: „Mit Würd’ und i 
von Bremen nach Westindien via Southampton angetan", deen von de e 
Nach Colon, Savanilla, La Guayra und Porto Cabello, mit Anihlüfen vie II) 2 Co. Grell (Chor), 
Panama nad allen Häfen der Westküste Amerika’s, ſowie nach China u. Japan. 12 ** . 15 or Rungenhagen (Chor). 
D. König Wilhelm J. b 690 816 r . d Fr. Wilhelm 17. Nov. 13) 80590 ür Orgel (Pis-moll) von G. 
Gra mar . r. 3 
agepreife nach Colon und Savanilla 1. Cajüte 300 Ert. , 2. Gaiüte 200 Crt. 3; na Billete à 15 Sgr. ſind zu baben bei 
ei 9 5 0 und Porte Cabello 1. Cafüte 325 Crt. As, 2. Cajüte 215 Ert. &. 1 Herrn 5 uchbändler, Conſt. Ziemſſen, Lang⸗ 
Fracht nach Colon, Savanilla, La Guayra und Porto Cabello Lstr. 3. — und 5 & per 40 e \ 1 beim Küster Herrn Laff, neben 
Cubikfuß Bremer Maße, zahlbar bei der Abladung in Bremen. — Unter Lstr. 1 — und Bull toe 105 An der Kirche findet kein 
5 % wird kein Connoiſſement gezeichnet : \ 5 Billetverkauf fiat. (1322) 
Nähere Auskunft erteilen ſämmtliche Paſſagier⸗Erpedienten in Sremen und beren inlän, Schrͤder's Garten⸗Etabliſſement, J 
dische Agenten, ſowie n rar 2 | Olivaer Thor. 
Die Direction des Norddeutschen Lloyd. Montag, den 18. Juli: 
— rf Großes Garten⸗Concert don dem Muſtk⸗ 
N) bin ermächtigt, Paſſagiere für obige Lloyd⸗Dampfer feſt anzunehmen und halte zu director Herrn Fr. Laade mit ſeiner Kapelle. 
Contrakt-Abſchlüͤſſen meine Agentur beſtens empfohlen. Anfang 6 Uhr. Entree 23 Sgr. 
C. Meyer, conceſſ. Agent, 3. Damm 10. Felt K 2 sy ariete-The ter. 
ver Une züchnete beſcheintgt hiermit, dab die Chotolabenfabrit von Fran Stollwerck elonke lte. 4 er. 
i256 ese Bst: n 2 ee Babritotion Are. ſa⸗ Sonntag, den 17, Juli 1870: 
nitäts po ontrole freiwillig geſtellt hat, ung kommenden Rohma⸗ . 4 
terialien und Ingpebiensien ſowie — Sie — Waare analyſirt werden und dadurch dem Con⸗ Große Extra⸗Vo rſtellun 
ſumenten ä 1 pe 10 1 859 e Cacao und Zucker garantirt 8 Ks und Conce rt 
öln, 1. September N ? — Vo f Ihe 1 
2 Königl. gate n und vereidigter Chemiker. 


Obige mit Recht empfehlenswerthen Chokoladen ſind ſtets vorräthi Unter Anderem: Ein Stündchen auf dem 


Offſizierkoffer, 


Deckeln, Sättel, Reitzeuge ꝛc. ꝛc., Feldfla⸗ 
ſchen, Handlaternen, empfehlen zu billigen 
Preiſen in beſter Auswahl 
DOertell & Hundius, 72. Langgaſſe. 


— 
iu 
er 


n 


N 


Oberhemden, Nachthemden, 
Chemiſettes Kragen, 
Manſchetten, 
Camiſols, Leibbinden 
. Unterbeiukleider, Strümpfe x, 
verkaufe Zeitverhältniſſe halber zu außer⸗ 
ordentlich billigen Preiſen. 5 


dafbert Harau, 
Langgaſſe35. Löwen Schloß. 35. Langgaſſe. 
Nei chenden, Tricots, in 
Wolle wie in Baumwolle, 


25 in Danzig bei R. v. Elbing bei Hofapothet I ‚Id Comtoir. Poſſe mit Geſang in 1 Act. Zum 
und Schlafdecken empfiehlt ti Car Marzahn e eee Grauen 8 1 8 8 Kran Salem Briten Dal 
| ö Ne r. Ho e 
August Momber 5 11 Berent bel 5 06 W. Borchardt, ih arienburg bei Apotheker J. Leinifow, Pariſer Leben 
Friſche Leinkuchen e een d e Shen i See e e le bu e deen rk 
7 in € 8 . D euſta . nburg, „ X 
riſche Leinkuchen in heine bei N. H. Otto, Saalfeld bei Chr. Preuß, 9 F. J. Selonke. 
000 " Vorſt. Graben No. 62. in Dirſchau bei J. Ciarnecky, in Pr. Stargardt bei ee DA E. L. Siewert, 


in Di ren — —— 
4 inc i i i J. F. K 7 . in Stu bei ’ „ ck u. Verla A. W. Ka 
egler & Collins. E de J. F. Ke in Ziegenbor bei Mrotbeler A, Knigge. 3 in Daun. 


